nid ul 


sucht " 


an 


= 
> M 


x I 


er 


„Allgemeiner 


| ccc 10 er e | 


NR 


mc 


a 5 

im, 
pi Pal 
(& 


De r 80 u m en 8 . l. 
u Deinahe in ganz Deutfchland denkt man ſelten mehr an 
den Tyroler Krieg von Anno 1809; auch im Lande Tyrol 


rt 
5 nicht von den L Leuten, welche dabei zu ſchaffen hatten, von 
den Bauern. Selbſt wenn man fie darum anläßt, beugen ſie 
mit ihren Antworten bald in ein anderes Redegleis ein. Sie 


machen auch bei folgen Fragen meiſt ein Geſicht, als fürchteten 


fie ausgelacht zu werden. Kommt man aber zufällig einmal 
zu einem längern Geſpräch über dieſe Händel, hört man einem 
übriggebliebenen Landesvertheidiger zu, dem etwa beim theuren 
Wein jene Zeit eingefallen iſt, ſo kann man auch die Freude 
haben, ſich aus dem blutigen wilden Rummel ein paar ſchöne 
Geſchichten aufzuleſen, vie freilich meiſt unbeachtet unter den 
Tiſch fallen. Ich habe ihrer ein paar aufgehoben, die hier 
folgen. 
. Toten Volk ſich gegen die auibtb nage bai⸗ 
aft erhob, machte es ſich, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, mit beſonderm Groll und Haß über Jene her, die im 
Namen des neuen, unbekannten Landesherrn das Regiment ge⸗ 
führt hatten, und, wie männiglich bekannt, nicht immer auf die 
a ja nicht einmal auf eine politiſche Weiſe. 


wird heutzutage gerade nicht zusiel davon geredet, beſon⸗ 


An demſelben Tage, als die Balern Innsbruck an die 
Bauern verloren, ward von einem Trupp Aufftändifcher, die ſich 
etwas verſpaͤtet und ſchon die Kunde erhalten hatten, daß ihre 
Geſellen in der Stadt bereits aufgeräumt batten, das Gerichts⸗ 


haus am Schönberg überfallen. Der einzige Beamte dieſes 
kleinen Poſtens hatte ſich nicht geflüchtet. War die Verwir⸗ 
rung und die Gewalt des geheim gehaltenen Aufſtandes zu raſch 
über ihn hereingebrochen, machte es ihm das Vordringen der 
Landſtürmet aus dem Wippthale, dle alle an feiner Wohnung 


auf der Heerſtraße vorüber tobten, unmöglich, oder glaubte er 


ſich ſonſt ſicher — kurz, am Mittag des 12. Aprils pochte es 


plötzlich unhöflich laut an ſeiner Thür, und ehe er zu öffnen 
Zeit fand, hatten es die ungeduldigen Beſucher in ihrer Welſe 
gethan, namlich mit einem Schuß auf das verſperrte Schloß. 
Eben fo ungezirmend lautete ihr Gruß. „Haben wir dich aufs 
gefunden in deinem Fuchsloch?“ hieß es; „wart, wir wollen 
dich herauskitzeln, wie die Buben die Grillen!“ Und dazu fehlte 
es nicht an einer Litanel von ausgiebigen Ehrennamen, wie ſie 
damals beliebt waren für die Nachbarsleute von jenſeits der 
Scharnitz. 

Der Aktuar erkannte in den zudringlichen Gäſten faſt lau⸗ 
ter Leute, die vor ſein Gericht gehörten. Das Stubeier Thal⸗ 


gericht hatte die baicriſche Regierung aufgehoben und dafür von 


» — 


Innsbruck aus einen einzelnen Beamten nach Schönberg geſetzt, 
der mit den Thalleuten auf halbem Wege die dringlichſten Hän⸗ 
del abmachen konnte. 63 hatte dies Verfahren viel böſes Blut 
erzeugt bei den ungeflümen, trutzigen „Stubachern,“ und well 
denn Leute ihres Schlages ſich allzeit as Näherliegende 
halten und entferntere Urſachen auf ſich beruhen laſſen, ſo mein⸗ 
ten ſie an dieſer Verkümmerung und Verſetzung ihrer alten Ge⸗ 
richtsfreiheit ſei Niemand Schuld, als der Aktuar am Schoͤn⸗ 
berg, dem gewiß ihr Thal zu „letz und langweilach,“ das heißt 
zu gering und langweilig ware. Nun, da der Aufſtand ausge⸗ 
brochen war, ſollte er dafür büßen. ; 

Obwohl im erſten Augenblick unwillkürlich erschrocken und 
beſtürzt, hatte ſich der Veamte bald geſammelt, und entſchloſſen 
aus den Fäuften zweier Burſche, die ihn an Bruſt und Arm 
gefaßt hatten, ſich losreißend, trat er demjenigen unter den Bau⸗ 
ern, der ihm der Wortführer zu ſein ſchien, ganz nahe auf den 
Leib. „Viſt du auch dabei, Gallhofer!“ rief er demſelben, eis 
nem bejahrten, recht ehrſam ausſehenden Manne zu: „ſchämſt 
du dich nicht, mit dem Geſindel Gemeinſchaft zu machen? — 
— Was wollt ihr von mir?“ Hatte nun auch der Gallhofer 
nicht übel Luſt, ſich von dem rebellirenden Volke loszumachen, 
fo antworteten an feiner Statt unerſchrockene Burſche: „Wer re⸗ 
det da von Geſindel? Ihr ſelbſt ſeid die ärgſten Gaudiebe, und 
du biſt nicht der faulſte darunter geweſen! Wir werden jetzt ein 
Protokoll aufnehmen und dir ein Urtheil ableſen, kurz und gut: 
Schlagt ihn todt, den Teuſel, haͤngt ihn auf, ſchießt ihn nieder!“ 

Die Rotte ſchien nur noch zu wählen, welcher dieſer Vor⸗ 
ſchläge in Ausführung zu bringen ſei. Der Baier verlor aber 
den Muth nicht, und laut fragte er den lärmenden Draͤnger; 
„Weshalb vergreift ihr euch an mir? Hab' ich Einem von euch 
Unrecht gethan, ein falſches Urtheil geſprochen, ja Einen in 
feinem. Frieden geſtört? Rede Einer, wenn er kann!“ Sie konn⸗ 
ten ihm nicht mit einem ehrlichen Ja antworten, der Aktuar 
hatte immer jeine Pflicht gethan, die Anmaßungen feiner Amts⸗ 


genoſſen abgewehrt, ja ſogar den Bauern manches hingehen 
laſſen, was wider die Neuerungen feiner Obern war. Gerade 
aber weil ſie im Unrecht waren, mochten ſie nicht mehr von 
ihrem meuteriſchen Vorhaben abſtehen. Und hatte er nicht einen 
nichtsnutzigen Vorgänger gehabt? war er nicht ein Baier, ein 
Schreiber, ein Herr? — Alſo todt geſchlagen! - 


„Das Predigen wollen wir dir ſchenken“, ſchrie ihm ein 
trunkener Burſche entgegen; „richt du dich lleber zum Veich⸗ 
ten! Du wirft jetzt erſchoſſenl“ Und mit einem Lärmen, bei dem 
keiner ſein eigenes Wort verſtand, ſtürzten ſich die Landſt ürmer 
alle auf den wehrloſen Mann. Ueber dieſen kam nun aber auch 
die gerechteſte Entrüſtung; er war noch jung, das kalte Blut 
erhitzte ſich, mit aller Kraft riß er ſich los und ſuchte einem 
der Bauern die Waffe zu entreißen. „Schändliche Hunde!“ rief 
er, das iſt euer Muth?“ Aber ſchon lag er zur Erde und unter 
dem Geſchrei: „Hinaus mit ihm auf den Anger — ſchießt ihn 
nieder!“ ward er aus dem Hauſe geſchleppt. 


Eine jener ſeltſamen Launen, in welchen ein aufgeſtandenes 


Volk gerade den niedrigſten Aeußerungen feiner Rache das Sie⸗ 
gel eines allgemein gerechtfertigten Urtheilsſpruchs aufdrücken 
will, erhielt für dieſen Augenblick dem baieriſchen Aktuar das 
Leben. Ein Kolbenſchlag Hätte der Wuth der Bauern Genüge 
leiſten können, ſie meinten aber ihre That zu heiligen, wenn ſie 
den Mann nach ſoldatiſcher Rechtsform hinrichteten. Was von 
Volk am Wege und in den Häuſern war, lief zuſammen, als 
ſie mit ihrem Gefangenen aus dem Gerichtshauſe ſtürmten und 
ihn nach dem Platze zerrten, den fie zur Vollſtreckung ihne 
Rechtſpruchs gewaͤhlt hatten. „Was giebt os fragte man. 


Den baieriſchen Bauernſchinder erſchießen wir, hieß es, und da 4 


hing ſich ſchnell Alles, was laufen und kriechen konnte, an die 
Ferſen der Landſtürmer, Weiber und Kinder, Einheimiſche und 
Fremde. f 


Belhluß folgt.) 


i 

(Eine Maſchine, um das Geſchäft der Abi 
mung in Verſammlungen zu erleichtern.) In Amerika, 
wo bei der Geſetzgebung, bei Maßnehmungen, wichtigen und 
unwichtigen Veſchlüſſen der Geſammtheit Alles auf die Mehrheit 
der dafür Stimmenden geſtellt iſt, hat man ſchon lange das 
Bedürfniß gefühlt, die mühſame und aufhaltende Arbeit der 
Stimmenſammlung zu erleichtern und zu verkürzen, und es iſt 
wirklich auch einem erfinderiſchen Amerikaner gelungen, eine Ma⸗ 
ſchine zu erfinnen, welche die Stimmenabgabe und Zählung zu 
einem ſehr einfachen Geſchaͤfte macht und daſſelbe ungemein be: 
ſchleunigt. Das Verſammlungslocal wird nämlich fo eingerich⸗ 
tet, daß jeder Stimmende zwei Faſten oder Drücker an feinen 
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Tiſche oder Pulte vor ſich hat, von denen einer mit „Ja,“ der 
andere mit „Nein“ bezeichnet iſt, und die durch Drähte mit 
Zeigern in Verbindung ſtehen, welche an irgend einem ſchickli⸗ 
chi Outs angtt 
einer mit dem Namen der Abſtimmenden bezeichneten Tafel die 
betreffende Abſtimmung deutlich erkennen laſſen. Je nachdem 
nun einer entweder mit „Ja“ oder „Nein“ abſtimmen will, 
drückt er die eine oder die andere Taſte, und es wird durch die⸗ 
ſes Verfahren alſo daſſelbe erzielt, was die Abſtimmung durch 
namentlichen Aufruf leiſtet. Dieſe Votirmaſchine iſt dem Er⸗ 
finder Glen Lade in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten pas 
tentirt, und es w berichtet, daß ſie, auf Antrag eines Dr. 
Duneans bei den Abſtimmungen im Congreß wirklich gebraucht 
werden ſoll. Mit einer leichten Abwandlung des Mechanismus 
lußt ſie ſich auch bei geheimen Abſtimmungen benutzen. 


Ein Kaufmann in Liverpool, der einen Laufburſchen brauchte, 
heftete an ſeine Ladenthür einen Zettel mit den lakoniſchen 
Worten: „Hier wird ein Knabe gewünſcht.“ — Am nächſten 
Morgen, als er ſeine Thür öffnen wollte, hing ein ihm freund⸗ 
lich anlaͤchelnder Säugling neben dem Wunſch, mit einem Zettel 
verſehen, auf welchem ſtand: „Hier iſt er!“ — ö 


fen, dem vereidigten Beamten oder Notar auf 


Im Mittelalter waren die Roſen fo ſelten und geſchätzt, 
daß die Edelherren ſelbſt ein Vergnügen in der Zucht derſelben 
ſuchten. a N } 
Im vierzehnten Jahrhundert bedeckte man bei glanzvollen 

Gelagen den Tiſch ſtatt des Tafeltuches mit -Roſenblättern. 
Murmahöl, eine mongoliſche Prinzeſſin, hatte ein großes Baſſin 
mit Roſenwaſſer füllen laſſen und ſchwamm in einem zierlichen 
Nachen mit dem großen Mogul auf demſelben umher. Sie be⸗ 
merkte eine ö lige Subſtanz, welche auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers ſchwamm, und ließ dieſelbe abſchöͤpfen; es war Roſenöl, 
welches tie Sonnenwärme dem Waſſer entlockt hatte. Damit 
war die Erfindung des koſtbaren Roſenöls gemacht. 

Im zwölften Jahrhunderte führte der Papſt goldene Roſen 
als Geſchenke für Fuͤrſten und Fürſtinnen ein. 1 

Alexander der Dritte ſchickte eine derartige Roſe an den 
franzöftichen König Ludwig, um ihm für die auf der Reiſe durch 
Frankreich empfangenen Ehrenbezeugungen zu danken. 

Später wurde aus dieſer Sitte der Gebrauch, durch die 
Ueberreichung einer ſolchen Roſe Fürſten und Fuürſtinnen als 
ſolche anzuerkennen. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Dem Andenken 


Heinrich 


des am 16. d. M. verſtorbenen Sekundaners 


Altmann 


widmet dies Zeichen der Liebe 
- fein Mlitſchüler E**** 


Der Morgenröthe goldne Strahlen fallen 
Auf ein vom Tod entſtelltes Angeſicht; 
Der blaſſe Mund — er wird kein Wort mehr lallen, 
Das ſtarre Auge — ach! — es glänzet nicht. 


„So leb' denn wohl, Du treuer Freund, Gefährte 
„Auf der bis jetzt zurückgelegten Bahn, h 
„Wo Deinen regen Geift das Wiſſen nährte, 

„Wo Du mit Eifer rangſt — voch nur nach Wahn! 
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„Denn was Dir auch Dein ſteter Fleiß errungen, 
„Dir die Natur verlieh'n — bedarfſt Du nicht; 
„Der Unſchuld Strahlenkleid iſt Dir gelungen — 
„Das zieret Dich vor Gottes Angeſicht. 


„Dort wirſt Du mit den Engeln Ihn lobpreiſen, 
„Wirſt danken Ihm, der Dich dazu erkor! 
„Wirſt Ihn beſingen nach den hehren Weiſen, 
„Wie der Seraphim, der Cherubim Chor! 


„Und ſchau'ſt Du, Heinrich, einſt auf vie betrübten Deinen, 
„Siehſt, wie der Jammer ihnen das zerknirſchte Herz 
„Durchwühlt, wie ſie um Dich gerechte Zähren weinen, 
„Um ihren theu'ren Sohn — o namenlofer Schmerz — 
„Dann flehe Du für ſie um Troſt zum höchſten Weſen, 
„Es hört Dein kindlich Fleh'n und übt Barmherzigkeit“ 


Drum wird auch Euren Schmerz Gott in der Bruſt Euch leſen, 


Und ihn dereinſt zu ſtill'n gebietet er — der Zeit! 


em rauf 
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befonderer Meldung) Freunden und Ber 
kannten an, daß "une geliebter rei 
geſtern verſtorben iſt. f 111 
Ratibor den 19. Januar 1847. 
Der Oberlandesgerichts-Kalkulator 
Bernard und Frau. 


1 Wohnungs⸗Veranderung. 
Meinen geehrten 0 geſchäftöhrennden ma⸗ 


che ich hiermit ergebenſt bekannt, 


daß ich 


meine Wohnung (Langegaſſe) verlaſſen und 
jetzt auf die Schuhbankgaſſe in das 
Haus des Bürgermeiſter Herrn Schwarz 


verlegt habe. 


Zugleich empfehle ich meh⸗ 


rere daſelbſt vorräthig ſtehende ſehr dauer⸗ 


hafte Flügel⸗ unn; , 
rönouw, 
Suftrumentenbautr. 
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— Sonntag den 24. d. M. 
Ball 

in Mesterr. Overber 
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Oderberg den 19. Januar 1847. 


Muſik von der Ka Kapelle & 


des 
ND 


Wozu ergebenſt einladet 


S. Satory. 


W Se 


Zur 1. Klaſſe 95. Klaſſen⸗Lotterie 1 


die Looſe No. 


20931 B., 27293 d 
und 54396 b. den rechtmäßigen Spielern 
abhanden gekommen und warne . daher 
vor deren Ankauf. f 

Ratibor den 18. Januar 1847. 


F. Samoje, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
— — — 
Den 23. d. M. findet 
al: 


der Gente gsf im Saale des 
Bahnhofes ſtatt. 
reſp. Mitglieder wollen bis ſpäteſtens Mit⸗ 
tags am Balltage die Billets bei Herrn 
Kommerzien Rath Cecola oder im Reſſour— 
cenlokal holen laſſen. 

Ratibor den 18. Januar 1817. 


Die 


Anfang 7 Uhr. 


Direktion. 


Die 


es oesssees 


ace ‚Anzeiger. 10 nen nd G 202 ing 2b 
Bekannt ma ch „ 
Vom 1. Januar P. J. ab 1 mir Seitens der NE Sr WERE 


der Verkauf von Se 


und zwar, der Kontract- und Helm⸗Stempel von 8 Silbergroſchen bis 
zu 5 Thaler pro Bogen, der Geſinde⸗Dienſtbücher und der Prozeß⸗ 
Vollmachten übertragen worden. Wegen Verlegung meines Geſchafts bin ich ir 
hindert geweſen, dieſen Stempelverkauf vom gedachten Zettpunkte ab zu übernehmen 
und habe ſolchen nunmehr vom 18. d. M. ab in meinem Geſchzfts detole DM 
was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 1 iel uralt n 


Ratibor den 19. Januar 1847. 
Julius Berthold, 


Kaufmann und Stempel⸗Diſtributeur. 
Oderſtr. aim Hauſe des Fe 
Herrn eier PH 
AuftionssAnzeige. EN 
t Mitte och, den 27. d. M. von 9 Uhr an, und die folgenden Tage, wird in 
der Amtswohnung des verſtorbenen Herrn Kammer⸗Raths Aſcherskeben hietfelbſt, deſſen 
Nachlaß, beſtehend in Moͤbeln, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Leibwaͤ⸗ 
ſche, Tiſchzeug, Silber- und Kochgeſchirr, Gewehren, Piſtolen, Ta⸗ 
ſchen⸗ u. Stock⸗Uhren, goldenen u. anderen Ringen, mathematiſchen 
Inſtrumenten, Buͤchern verſchiedenen Inhalts und mehreren anderen Wanken 
gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots öffentlich, W Pei un mz 
Schloß Ratibor, den 19. Januar 1847. a 
8 Straſchek, 
Auktions⸗ ⸗Kommiſſarius. 
n Verkauf. 
Die sub NE 1 des ee Buches zu Czienskowitz gelegene Waſ⸗ 
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hören, nach dem Material: ertge gerichtlich geſchätzt auf 6460 3 ſoll auf 
den 13. April 1 1847 88 Vormitt tage 10 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der neueſte Hypotheken- Schein und die Taxe find in unſerer Regiſtratur 
en 5 Ratibor, den 10. September 1846. 
Das Patrimonial-Gericht der Herrſchaft Czienskowitz. 


Neue Sendung von dem ſo ſehr beliebten Poſtpapier, das Ries 1 Nthlr. 


10 Sgr., große Auswahl Beinhauerſche Stahlfedern und Notizbücher für jeden Tag 


des Sabre, pro Stück 10 Sgr., empfing und offerirt 
die Schreibmatexlallen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung J. Sachs, 
‚ Ratibor den 15. Januar 1847. Oderſtraße. 


Zum Verkauf des bei der Giienbabns Sderbrücke Iicgemden alten Sdertaöng ıf 
auf den 21. d. M. Vormittags 10 Uhr im Central⸗Burcau ein Lizitations⸗Termin 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Ratibor den 12. Januar 1847. 

Der Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor der Wilhelms-Bahn. 
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Ein noch gut erhaltenes Pianoforte Ein unverheiratheter, militärfreier, der 
iſt zu billigem Preiſe zu verkaufen, wie polniſchen und deutſchen Sprache mächti⸗ 
auch eine Auswahl gediegener Muſtkalien. ger Oekonom ſucht bald oder zu Oſtern 
Wo? — weiſt nach Herr Färber Kowal⸗ ein Unterkommen. Nähere Auskunft er⸗ 
lik, Oderſtraße. theilt die Redaktion dieſes Blattes. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt l bestimmten Iuferate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hiriſchen Buchhandlung) fpäteftens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


in 
— 


(unit, zu welcher 75 Morgen 146 (Ruthen preuß. Maaß Grundſtücke ges 


